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Erfolgskurs auf der seichten Welle
\ ' , ' : ' , ;  i i . , l  es clur tr Iann im NIond so

:,chi, .r l  het ' l  \ l ' ic sich seine Frau fr isieri . l
Urici .  ' , r 'cnri  u' i r  schon beim Thema sind:
\Varum der l) lanet mit rvern auch immer
clraLrf ir icht untergehen darf über Tairvan?
\\ 'c. i f l  das viel leicht keiner. sind das die
ietzten Geheimnisse der Astrologie? Nun,
ganz olfensichtlich haben r,."'ieder ein paar
nicht 92,4 auf dem Ather gehabt Mitte der
Woche, Radio Arabella, den Sender mit
nehr \{elodie. Denn da werden nicht nur
Glück und Tränen am W'örthersee einge-
hend besungen neben der Heimatmelodie
und dem Südseeparadies auf Samoa mit
anschl ießendem Ausflug in die kleine
Kneipe am Ende der Straße. Auch der
Mond kommt nicht zu kurz, und so
schrver zu verstehen ist das auch gar
nicht, daß sich der Mann dort vor den
Menschen fürchtet, weil  ja dann die Ruhe
beim Teufel wäre respektive eine Träne
ins Chinesische Meer plumpsen muß,
n'enn die heiße Liebesnacht ein Ende hat
und der Asian Lover auf Nimmerwieder-
sehen verschwindet. Der Rettung halber
fürs Gemüt läßt uns ein anderer Interpret
aber auch wissen: Sterne strahlen hel l  für
mich und mein Si lvermoonbabv.

I'Iünchen, Paul-Heyse-Straße 2-4. !'is-
a-,''is vom Holzkirchner Flügelbahnhof ist
das Radio für den Liebhaber der sanften
Wcise zu Hause und sendet unablässig
Botschaften in die Landeshauptstadt. So
rvie jene vom Spatz von Avignon, der
be'hauptet, daß ganz Paris ein Theater ist
und es wird geweint und geiacht und
gespielt bei Tag und Nacht. Ob das nun
eine Parabel auf die Landeshauptstadt ist
oder nicht, jedenfaiis entspricht es dem
programmatischen Ansatz von Arabella,
für den der Programmleiter Wört, Uwe
Gürtler (31), die Umschreibung gefunden
hat: , ,Eine gesunde Mischung aus Unter-
haltung, lockerer Info und Hörerbin-
dung." Wobei Gürtler schon klar ist, wor-
auf es ankommt beim Radiomachen:
,,Aufs Wesentliche reduzieren, nicht quer
durch den Gemüsegarten, es nicht jedem
recht machen." Das Wesentliche bei Ara-
bella ist der deutsche Schlager und
kommt weich verpackt daher, garniert
mit ein bißchen Volkstümlichen, ein biß-
chen Romantischem, ziemlich viel Instru-
mentalmusik, englischen Klassikern, Ol-
dies und Aktuellem aus der heimatlichen
Hitparade.

\,'ielleicht sollte man ein paar Worte
allgemein zum Privatradio in München
verl ieren, nur damit klar wird, weshalb
der Sender am 29. Mai l9B9 mit diesem,
na ja, eigenwil l igen Inhalt die Arbeit auf-
genommen hat. Fünf Frequenzen stehen

in I{ünchen zur Verfügung, und Stand
der  Drn4e r ! i r r  \ ' o r  d re i  Jahren,  da l i  jene
fün f  Pr iv r t lad ios  s ich  , ,mus ika l i sch  n ich t
großart ig unterschieden", wie Herr Gürt-
ler sa91. Despektierl ich ausgedrückr:
überal l  die gleiche Soße, Pop und Rock
und al les, was sonst noch en vogue war.
Klarer Fall, ein aussichtsloses Unterfan-
gen, in Konkurrenz mit dem gleichgearte-
ten Massenprogramm B 3 vom benach-
barten Giganten Bayerischer Rundfunk
zu treten. ,,Also, haben wir gesagt", sagt
Gürtler, ,,wir riskieren etwas ganz ande-
res, wollen Alternativen bieten." Von Ra-
dio M I wurden Personal und Frequenz
übernommen, "und der Erfolg zeigt, daß
die Entscheidung richtig war".

Seither fährt der Theo nach Lodz, Hei-
no immer wieder nach Tampico und die
Schwergewichte der hiesigen Szene,
Blanco und lVlarshall, landen zum Limbo
auf Jamaica. Wie man damit Erfolg haben
kann? Gürtler weiß immerhin, "daß Ara-
bella nicht jedem gefällt", aber genug sind
es immer noch. Laut Funkanalyse Bayern
haben 1991 stolze 13 Prozent in München
92,4 eingestellt, 44 Prozent mehr als im
\brjahr, doppelt soviele wie die örtiiche
Nummer zwei, Radio Gong 2000 - das
behauptet zumindest Gürtler. Er meint
allerdings auch, daß Arabella 

"den Priva-
ten nicht weh tut". Der Trend gehe näm-
lich ohnehin zum Spartenradio, wo jeder

das mache, r, l 'as der andere nicht schon
^ L ^ ^ l ^ ^ 1 . *  L ^ +
d u 5 t r u c u n L  l l d L .

lVenn Arabella jemandem r,vehtut mit
seinem Hang zur seichten X{elodie, dann
dem BR, dessen Leiter der Hörfunk-Pro-
grammdirektion, Gerhard Pörti, zlvar
sagt: , ,Arabella ist zu B 1 keine erdrücken-
de Konkumenz." Er hat aber dennoch
gemerkt, 

"daß unser Hörer auch zu Ara-
bel la tendieren kann". In Zahien ausge-
drückt: Arabella plus .,'ier Prozent, B I
minus vier Prozent von 35 auf 31 im
vergangenen Jahr.

,, Negermusik, Katzengej aule "
Es heißt ja, die Stat ist ik lügt, aber

irgendwas wird schon dran sein an diesen
Zahlen. Allerdings sollte man doch er-
wähnen, daß sich Pörtl und Kollegen etwa
der tradit ionel len Volksmusik aus kultu-
rellem Ehrgeiz heraus verpflichtet fühlen.
Pörtl sagt: "Diesen kulturellen Teil aus-
sparen können und wollen wir nicht."
Karl Heinz Schweter (3?), bei Arabella
Programmleiter Musik, stellt dagegen
fest, daß 

"bei 
typischer Volksmusik die

Einschaltquoten total zusammenbre-
chen". Und Kollege Gürtler findet ganz
grundsätzlich: 

"Kultureller 
Anspruch von

Radio, das ist relativ begrenzt. Man kann
ja keinen O-Ton von einer Skulptur zie-
hen." Das leuchtet natürlich ein, und
deshalb versteht man auch, daß auf Ara-

SIE LASSEN
Macher Heinz

Theo nach Lodz und Heino nach
Schuseter (Iinks) und Utue Gürtler.

Tampico fahren: Die Arabella-
Photo: Andreas Heddergott
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i r i i l , r  b io iJ  \ \ - . ' l t -  unC l -oka inachnchten
i . ru ien .  eußerdent  das  Ka lenCerb la r t .  der
Ste l lenrnark t ,  und d ie  Sendung rund um's
.\uto. Das \\ 'esentl iche eben. \ :on der
Kr.rndschaft rvird es offenbar schon ais
ri i - ,r 'cnd ,-,rnpf unclen, daß sich t i igl ich zrvi-
: , th rn  l l i  und  22  Lrhr  (Samsteg 18  b is  5
L-h l  n rorgens ,  Sonntaq  zusätz i i ch  von 9
i - ' i s  i2  Uhr )  au f  dcr  , \ rabe l la -Frequenz d ie
. iazz- t rVe l1e"  e ink l ink t .  Für  das  Stamm-
pub i ik t r tn ,  so  Schrve ter :  . . \egermus ik .
Katzenge jau le . "

Es  war  schon immer  e in  b ißchen
schn ' ip r ippr  F inFn p l r ten  Geschmack zu
haben. Mit der Hörresonanz steigt aber
das Salär für Werbeeinblendungen. Und
in punkto Hörresonanz ist Deutsch
Trumpf. Und zwar das, was als richtig
Deutsch empfunden wird. Jetzt muß man
noch wissen, daß 72,2 Prozent der Hörer
von Arabella zwischen 30 und 59 Jahre alt
sind, 16,5 Prozent 60 und älter und daß

"das Verhältnis Volksschule - Realschule,
über 3000 Mark Einkommen - unter 3000
Mark, zu gleichen Teilen ausfällt" (Gürt-
ler). Dann ahnt man schon, warum Hu-
bert Kah auf 92,4 seinen "Zauberstab 

der
Liebe" nicht auspacken darf, und Ideol
nicht zu Sex in der Wüste auffordern, oder
warum Grönemeyer, Lage und Linden-
berg auf dem Index stehen. Schweter:

. . r , ie : .  , r : r ' : i  i \  1 . , ,  { l l . l ' e  TVpen s ind  
"u r  

unse-  '

re HLi"er i j i r :  I"otc:r 
- i ' rr- :h. Uncj nat ' . i r l lch

sch ick t  n ran  : ;e ine  K l len t i : l  nur  ungern  zu

moclerner- Kunsteusstei lungen. Gürt ler:

,Da renneu dann 5( )0  Hörer  h in  und

sasen, das ist der Le'tzte }I ist ' --Stichrvort 
letzer N{ist:  Andersrum tst es

u.ohl genauso. \ l renn im Radio schon tn

aer Frl ih'  cias Schatzi lein das Herzi lein

erlvärnrt,  ist für viele Hörer die Schmerz-

s renze überschr i t ten .  D ie  \ lacher  in  der

Faul-He1,'se-Straße f icht das nicht an'

Schrvetei sagt: . .Die sogenannte intel lek-

tuel le Schicht beschimpft uns' daß wir

nur Gedudel spielen, aber wenn Sie eine

Whitnev Housion ins Deutsche überset-

zen, sin'd Sie da, wo der deutsche Schlager

ist. 'Und in der Demokratie kann jeder

machen, was er wi l l ."  Also, dann macht

man halt aus PR-Gründen Gala-Tanz-

abende, Sommer- und Herbstfeste sowie

Konzertveranstaltungen wie die Schlag-

erolympiade in der OlYmPiahalle

Q2."Mirz\ mit Karel Gott, Rex Gildo'

iqicti, t'tibote, den Wildecker Herzbuben

und anderen. Und eben Radio mit mehr

Meiodie, wo geweint wird und gelacht'

Tag und Nacht. "Diejenigen, 
denen--€s

niÄt gefäIlt, sollen es nicht hören'" Wer

weiß, was denen entgeht.
GERHARD WALDHERR


